Mittwoch, den 20. October. 


Das „Danziger Dampfboot' erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn. und Feſttage. 
Avonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengafſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Staats Lotterie. 


Berlin, 19. Oetbr. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziebung der 4. Klaſſe 140 fter Königlich preußiſcher 
Klaſſen Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 10,000 Thlrn. 
auf Nr. 29549, 1 Gewinn von 5000 Thlrn. auf 
Nr. 74583. 

46 Gewinne zu 1000 Tblr. auf Nr. 4884. 6955. 
7202. 7424. 7712. 9578. 10,002. 12,127. 12,376. 12,797. 
14,921. 15,348. 15,600. 17,896. 18,880. 28,431. 28.639. 
30,031. 32,668. 33,270. 34,511. 44,049. 47,045. 48,398. 
58,486. 56,038. 57,651. 59,447. 59,975. 60,062. 60,402, 
63,219. 64,414. 69,583. 69,676. 70,105. 76,762. 80,183. 
81,197. 82,581. 84,422. 85,770. 87,232. 88,385, 80,423 
und 91,661. 

57 Gewinne zu 500 Thlr. 
5268. 5566. 11,479. 12,226. 
17,641. 17,701. 17,712. 17,759. 
30,217. 34216. 28,309. 38,988. 
46.754. 46,862. 47,428. 48,207. 
51,179. 51,288. 56,893. 59,373. 
65.937. 66,105. 67,698. 69,438. 
76,342. 76,474. 77,544. 80,197. 80,373. 82,375. 83.162. 
87,680. 88,807. 89,654: 93,764. 94,588 und 94,724. 

63 Gewinne zu 200 Thlr. fielen auf Nr. 3031. 4480. 
14075. 
22,645. 
35,171. 
44,737. 
52,684. 
68,795. 
75,899. 
83,744. 


auf Nr. 1989. 2178, 
12,353. 14,728. 15,579. 
28,860. 28,949. 30,206. 
89,615. 41,650. 43,729. 
48,507. 48,510. 50,249. 
60,899. 61,244. 65,248. 
69,844. 71,360. 72,623. 


4626. 4770. 8566. 8838. 9615. 12,079. 13,029. 
15,244. 16,142. 16,243. 19,492. 19,593. 21,184. 
23,046. 24,174. 29,693. 31,104. 31,383. 31 496. 
85,209. 37,975. 39,450. 42,649. 42,758. 44,438. 
45,142. 46.594. 47,759. 49,395. 50,538. 51,085. 
55,624. 56,051. 56,628. 58,548. 62,118. 68,512. 
70,614. 71,024. 71.750. 74316. 75,355. 75.777. 
76.499. 77,505. 79,120. 80,318. 82,255. 82,645. 
84.247. 84,531. 85,186 und 88,724. 

Privatnachrichten zufolge fiel obiger Gewinn von 
5000 Thlin. nach Cöln bei Reimbold. — Nach Danzig 
bei Herrn Roßoll fiel obiger Hauptgewinn von 
10,000 Thirn. auf Nr. 29,549; 1 Gewinn von 1000 Thlrn, 
ouf Nr. 80,183; 1 Gewinn von 500 Tolrn. auf Nr. 80,197; 
1 Gewinn von 200 Thlrn. auf Nr. 85,186. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Dresden, Dienſtag 19. October. 
In der heutigen Sitzung der Abgeordpetenkammer er- 
widerte auf Bidermann's Interpellation wegen Erlaß 
eines Bundesgeſetzes, betreffend Entſchädigung bei 
Eiſenbahnunglücksſällen, der Juſtizminiſter Folgendes: 
Auf Anfrage in Berlin durch den ſächſiſchen Geſandten 
ſei erklärt, daß ein derartiges Bundesgeſetz dem näch⸗ 
fien Reichstag vorgelegt werden ſoll. Die Abgeord⸗ 
vetenkammer nahm mit 39 gegen 34 Stimmen den 
ſächſiſch⸗preußiſchen Vertrag wegen Beſeitigung der 
Doppelbeſteuerung an; der Zufagantrag von Streit, 
dieſe Frage baldigſt durch die Bundesgeſetzgebung zu 
Teguliren, wurde einſtimmig angenommen. 
Parie, Dienſtag 19. October. 

Die amtliche Zeitung meldet: Alles, was über ber 
vorſtehende Miniſter veränderungen behauptet worden 
iſt, embehrt der Begründung. Die Miniſter bereiten 
gegenwärtig in Comp ègne die der Legislative vorzu⸗ 
egenden Geſetzentwürfe vor. Die hierüber gebrachten 
Zeitungsmittheilungen find ungenau. Die Präſidenten 
des Senats und der Legislative find nach Cempiegne 
berufen zur Theilvahme an den Berathungen über ein 
Dekret, welches die Beziehungen zwiſchen der Regie- 
rung und den großen Staatskörpern regeln fol. Der 
Staatsrath berathet einen Entwurf, der die Beſtim⸗ 
mungen bezüglich der mit der Stellung eines Depu- 
litten verträglichen Aemter enthält, ferner mehrere 
Geſetzentwürfe, betreffend die Wahl der Bureaux der 
Oeneralräthe der Arrondiſſements; die Wahl der 

unicipalräthe in den zum Pariſer Stadtbezirk ger 
börigen Gemeinden, die Wahl des Lyoner Municipal 
rathes und endlich einen Senatsconſult, betreffend die 

ahl von Colonialtäthen. 


pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


1869. 


40 fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inferate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeper's Centr.⸗Ztgs. u. Annone.⸗Büregu. 
— H. Albrecht, Tauben ⸗Straße 34. = 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Bürean. 
In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 
Haaſenſtein & Vogler. 


Florenz, Montag 18. October. 
Der König wird am 22. d. in Florenz erwartet. — 
Das „Diritto“ beſtätigt die Nachricht, daß der Mi⸗ 
niſter des Innern zurücktreten werde; es bezweifelt 
aber die ſofortige Auflöſung der Kammer, da vorher 
die Berathung des Budgets ſtattzufinden habe. 


Corfu, Dienſtag 19. October. 
Der Kronprinz von Preußen iſt geſtern hier einge⸗ 
troffen und reiſt heute Mittags nach Athen weiter. 


Politiſche Rundſchan. 


In der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
wurde; die Generaldiskuſſion über die Kreisordnung 
fortgeſetzt. Lasker beantragt, nach dem Schluß der 
Generaldebatte eine aus einundzwanzig Mitgliedern 
beſtehende Kommiſſion zur eventuellen Berathung der 
einzelnen Theile des Entwurfs einzuſetzen. Der Mi⸗ 
niſter des Innern vertheidigt die Vorlage. Der 
Grund, dieſelbe auf die Oſtprovinzen zu beſchränken, 
ſei die Abſicht, das dringendſte Bedürfniß zu befrie⸗ 
digen. Eine Aus dehnung auf die ganze Monarchie 
würde die Erledigung in der jetzigen Seſſion un⸗ 
möglich gemacht haben; die Grundſätze, welche jetzt ge⸗ 
wonnen würden, ſollten alsbald auf die neuen und 
die wefllihen Provinzen ausgedebnt werden. Die 
Angehörigen dieſer Landestheile mögen ſich dies bei 
den Abſtimmungen vergegenwärtigen. Die Gemeinde⸗ 
und Provinzialordnung ließe ſich nicht gleichzeitig mit 
der Vorlage erledigen. Die Abſicht, eine Gemeinde⸗ 
Ordnung vorzulegen, habe beſtanden, auch iſt dieſelbe 
theilweiſe ausgearbeitet, die Kreisordnung aber mußte 
vorgehen, weil aus dieſer für jene die Grundzüge 
zu gewinnen ſeien. Hinſichtlich der Kreisvertretung 
ſei der Vorwurf, daß geeignete Amtshauptleute als 
Inhaber der Ehrenämter nicht zu finden ſein werden, 
ungerechtfertigt. Die Regierung zeige hier das oft 
verlangte Vertrauen zu dem Volke und hoffe nicht zu 
irren. Seien geeignete Männer nicht zu finden, fo 
möge ein anderer Weg vorgeſchlagen werden. Der 
Miniſter geht hierauf auf die Funktionen der Amts⸗ 
hauptleute und die Zuſammenſetzung der Kreistage 
ein, welche für das nothwendigſte Bedürfniß gerade 
das Richtigſte treffe. Beſſere Vorſchläge werde die 
Regierung acceptiren, man möge nur mit bloßer 
Negatide fern bleiben. Schließlich widerlegte der 
Minifter die Einwendungen von Löwe und Virchow. 
Vor Conceſſionen ſchrecke er nicht zurück, zeitgemäße 
Conceſſionen zu machen, könne den Conſervatismus 
nur ehren; die Fortſchrittspartei möge ſich aber auch 
dazu verſtehen, dieſe aber häufe nur Forderungen 
ouf, ohne Conceſſionen zu machen. Ich glaube, der 
Conſervatiemus befindet ſich in einer edleren und 
nützlicheren Poſitſon. (Beifall rechte.) Gegenüber 
den Aeußerungen von Suldreinski, welcher gegen den 
Entwurf ſpricht, weil die Provinz Poſen ausgenom⸗ 
men ſei, erklärt der Minifier v. Eulenburg: er be⸗ 
dauere die Ausnahmeſtellung von Poſen. Die Regie- 
rung müſſe auf die Amtshauptleute rechnen können, 
wie auf lönigliche Beamte, die Bevölkerung der Pro- 
vinz Poſen berechtige aber nicht zu ſolchen Erwartun- 
gen. Es ſeien dort viele Orundbefiger, die zwar 
nicht auti⸗preußiſch ſeien, aber doch nicht den Muth 
hätten, ihre Landsleute in bewegten Zeiten zu guter 
Geſinnung anzuhalten. So lange dies ſich nicht 
thalſächlich geändert habe, ſei die Ausdehnung auf die 
Provinz Poſen unthunlich. Gneiſt und Lasker ſprechen 
gegen den Entwurf. Hierauf wird die Diskuſſton 
vertagt. — 


Die „Kreuzzeitung“ dementirt die Nachricht, daß 
der Handelsminiſter Itzenplitz fein Abſchiedsgeſuch 
eingereicht habe und daß der Finanzminiſter v. d. Heydt 
feinen Abſchied nehmen wolle, wenn das Abgeord⸗ 
netenhaus die Zuſchläge zur Einkommen- und Klaſſen⸗ 
ſteuer verwerfe. — 

In Bezug auf die Frankfurter Ausweiſungsan⸗ 
gelegenheit hört man, daß die desfallſigen Erörte⸗ 
rungen zwiſchen dem norddeutſchen Bunde und der 
Schweiz ihrer Entledigung entgegengehen. Bekannt⸗ 
lich hat der ſchweizeriſche Bundesrath den Erwartungen 
der Frankfurter Betheiligten nicht entſprochen, ſondern 
nut eine Ausnahme für diejenigen neuen Schweizer 
gewünſcht, deren ganze Familie das ſchweizeriſche 
Bürgerrecht erworben hat. Man meint, daß ein 
Ausgleich darüber nicht lange auf ſich warten laſſen 
würde. — 

Aus offiziöſen Berliner Kreiſen transſpirirt jetzt 
nachträglich noch manches, was beſtätigt, daß trotz 
der Zurückgezogenheit in Varzin Graf Bismarck 
fortwährend ſeinen vollen Einfluß auf die politiſchen 
Dinge ausübt und daß auch die Reiſedispoſitiouen 
des Kronprinzen im beſten Einverſtändniß mit dem 
Grafen getroffen worden ſind. Der Gedanken, daß 
Norddeutſchland bei der Eröffnung der neuen Welt⸗ 
ſtraße in würdiger Weiſe vertreten werden müſſe, 
ſoll ſogar der Initiative des Bundeskanzlers ent⸗ 
ſprungen fein, ſowie auch der Rath, daß die Orient⸗ 
reife des Kronprinzen in paſſender und jedem Miß⸗ 
verſtändniß vorbeugender Weiſe durch eine Erwide⸗ 
rung des Beſuchs eingeleitet werde, welchen der 
Sultan vor zwei Jahren dem Könige am Rheine 
abgeſtattet hatte. Daß im weitern Verfolge der 
Reiſebeſtimmungen und im Einverſtändniſſe mit dem 
Grafen Bismarck erkannt worden ſei, der Beſuch in 
Wien, deſſen Vermeidung unliebſame Commentare 
hervorgerufen haben würde, könne nur zur Herbei⸗ 
führung beſſerer Beziehungen zwiſchen den Höfen von 
Berlin und Wien beitragen, iſt bereits früher mehr 
ſach hervorgehoben worden. — 


Faſt eine halbe Stunde dauerte die Audienz, in 
welcher der Kronprinz von Preußen die Officiere ſeines 
Regiments in Wien empfing, die von Krakau hin⸗ 
gekommen waren, um den Kronprinzen im Namen 
des Regiments, welches ſeit 9 Jahren deſſen Namen 
trägt, zu begrüßen. Nachdem der Kronprirz betont 
hatte, daß ihn die Erfüllung feines Wunſches, Oſſieiere 
feines Regiments zu ſehen, nun doppelt freue, weil 
der König, ſein Vater, ihn in einer „Freundſchafts⸗ 
miffion“ nach Oeſterreich geſendet, erkundigte er ſich 
mit warmer Theilnahme nach den von früherer Zeit 
ihm bekannten Officieren des Regiments und um 
die perſönlichen Vethältniſſe der ihm Vorgeſtellten. 
Im Verlaufe der Converſation wurde auch des 
Biuderkrieges gedacht; der Kronprinz erzählte unter 
Anderem, daß er bei Nachod einen Verwundeten 
getroffen, den er nach den Auſſchlägen als ſeinem 
Regimente angehörend erkannte und durch der er erſt 
von der Theilnahme des Regiments am Gefechte 
Kenntviß erhielt. Der Kronprinz bemerkte bierauf, 
„et hege die Ueberzeugung, daß preußiſche und 
öſterreichiſche Kugeln ſich in Zukunft nicht mehr 
begegnen werden“. 

Bekanntlich find die geſetzgebenden Körperſchaften 
Frankreichs aus einem etwas myſteriöſen, wenigſtens 
ſehr unnöthigen Grunde vertagt worden. Nach der 
Beſtimmung der franzöſiſchen Verfaſſung darf eine 
ſolche Verlagung einen Zeitraum nicht überſteigen, 
welcher für die gegenwärtige mit dem 26. October 


abläuft. Die kaiſerliche Regierung hätte alſo bie 
verfaſſungsmäßige Verpflichtung, den ſogenannten 
geſetzgebenden Körper wie den Senat ſpäteſtens zu 
dieſem Tage wieder um ſich zu verſammeln. Dies 
thut fle indeß nicht, ſondern hat — ganz im Wider⸗ 
ſpruche damit — erklärt, daß die geſetzgebenden 
Körperſchafſten erſt am 29. November zuſammen⸗ 
treten ſollen. 

Wenn fie nun bei dieſem Entſchluſſe beharrt, fo 
kann auf der Welt nichts klarer ſein, als daß die 
kaiſerliche Regierung die Verfaſſung verletzt hat, — 
eine Handlung, für welche es in Frankreich kein ge⸗ 
ſetzliches Correctiv giebt, da keine Miniſterverantwort⸗ 
lichkeit exiſtirt und der Kaiſer, der allein verantwortlich 
iſt, nicht auf geſetzlichem Wege, ſondern nur auf dem 
der Gewalt, der nicht geſetzlich iſt, zu einer ſolchen 
Verantwortung gezogen werden kann. 

Demgemäß hatten denn auch die Deputirten der 
Linken Anfangs die Abſicht an den Tag gelegt, einen 
ſolchen Weg, den Kaiſer zur Verantwortung zu ziehen, 
dadurch anzubahnen, daß ſie ſich am 26. October 
vor dem Sitzungsſaale des geſetzgebenden Körpers 
verſammelten, was natürlich unter dem Zulaufe von 
halb Paris geſchehen und ſo eine Kataſtrophe herbei⸗ 
führen wörde, welche möglicherweiſe die Thronent⸗ 
fetzung des Kaiſers Napoleon herbeiführen konnte. 

Jozwiſchen ſcheinen die Deputirten den Muth zu 
einer ſolchen Handlung verloren zu haben; und auch 
die Preſſe, welche ihr Anfangs beipflichtete, hat ſich 
allmälig für die ruhige Duldung der Verfaſſungs⸗ 
verletzung erklärt. — Um fo begteriger aber iſt nun 
die Welt, was ſich an dem verhängvißvollen 26. 
October begeben werde. 

Die gegenwärtige Situation ſcheint uns allerdings 
große Aehnlichkeit zu haben mit der Jahibirung der 
Reformbankette im Februar 1848, welche bekanntlich, 
auch ohne daß ſolch ein verbotenes Bankett wirklich 
ſtattfand, zu der für ganz Europa fo wichtig gewor⸗ 
denen Tarifer Februar⸗Revolution und in Folge ihrer 
zu der Thronentſetzung Louis Phil ipp's führte. 

Allein trotzdem damals die Verfaffung noch lange 
nicht in flagranter und zugleich frivoler Weiſe verletzt 
worden war, wie es jetzt der Fall iſt; und weil 
überdies die damalige Verfaſſungsverletzung als ein 
Eingriff in das Verſammlungsrecht ein materiell viel 
einſchneidenderer Act war, als es die blos in formeller 
Hinſicht erhebliche Verſpätung der Berufung der 
Volksvertretung iſt; — wäre es doch ein wenig 
allzugewagt, Voraus ſagungen über den Verlauf des 
26. October machen zu wollen. 

Der Tag kann ebenfowohl ruhig verlaufen, wie 
er zu irgend einer Kataſtrophe führen kann, die 
alsdaun wieder eben ſo gut nach der einen, wie nach 
der andern Richtung hin ausſchlagen könnte. — 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 20. October. 

— Der kommandirende General v. Manteuffel 
richtet an das Königl. Ober-Präſidium in Königsberg 
ſolgendes Schreiben: Ich theile nach Beendigung der 
Königs⸗Revue dem Königl. Ober⸗Präſidium ganz ers 
gebenſt mit, daß während des ganzen Manövers das 
Verhältniß zwiſchen Soldaten und Bevölkerung ein 
gutes und in jeder Beziehung befriedigendes geweſen 
iſt, und daß das Entgegenkommen, welches die 
Truppentheile in dem dienſilichen Verkehr von den 
Königl. Cioil⸗ und don den Communalbehörden er⸗ 
fahren haben, und die gute gaſtliche Aufnahme, die 
den Truppen Seitens der Einwohner geworden iſt, 
mich um ſo mehr zu ganz beſonderem Danke ver⸗ 
pflichten, als dadurch, daß die Uebungen der zweiten 
Diviſton nicht auf dem projektirten Terrain im Kreiſe 
Pr. Holland, ſondern eben fo wie die Feldmanöver 
vor Seiner Majeſtät im Kreiſe Braunsberg abgehalten 
werden mußten und dadurch, daß die Concentrirung 
des Armee⸗Corps um Heiligenbeil und Brauns berg 
eine ſlarke Einquartierung der betreffenden Ort⸗ 
ſchaften zur Folge hatte, den Behörden und Ein⸗ 
wohnern außergewöhnliche Leiſtungen auferlegt find. 
Das Königl. Ober⸗Präſidium bitte ich ganz ergebenſt, 
den betreffenden Behörden, ſo wie den Eingeſeſſenen 
der bequartierten Oriſchaften meinen Dank ausſprechen 
zu wollen. 

— Nach den beim Commando der Marine ein⸗ 
gegangenen Nachrichten iſt Sr. Majeſtät Brigg 
„Rover“ am 26. d. M. in Vigo, Seiner Majeftät 
Schiff „Arcong“ ga demſelben Tage auf Portland ⸗ 
Rhede und Sr. Majeſtät Schiff „Hertha“ iſt am 
18. d. M. wieder in See gegangen. 
[Stadtverordneten Sitzung am 19. October. 

Vorſitzender: Herr Commerzien-Rath Biſchoff. 
Ale Vertreter des Magltſtrats Herr Stadtrath Strauß. 
Die Verſammlung erklärte ſich damit einverſtanden, die 
Jagdnutzung auf dem ſtädtiſchen Gebiete auf der Halb 
inſel Hela, welche bis zum 1. Januar 1870 an den Ober- 
förfter Otto für den jährlichen Betrag von 1 Thlr. ver- 


pachtet iſt, demſelben auf fernere 9 Jahre zu belaſſen. 
— Der Lehrerin Fräul. v. Jaroczynska wurden 
15 Tolr. für Vertretung der Lehrerin Fräul. Döring 
bewilligt. — Die Verpachtung einiger kleinen in Neu- 
fahrwaſſer belegenen Parcellen an den Fuhrmann Lan- 


towgki daſelbſt gegen 45 Thlr. jährlicher Pacht auf 


3 Jahre wurde genehmigt. — An Beihilfe für Abbruch 
des Vorbaues und der ſteinernen Treppe vor dem Hauſe 
Poggenpfuhl Nr. 37 wurden 100 Thlr. und freies Trotto ir 
bewilligt. — Zur Reparatur der Bude am Blockhauſe 
in Strogteich wurden 25 Thlr. bewilligt. — Die Ber- 
ſammlung genehmigte die Prolongation des Vertrages 
mit dem Zimmermeiſter Gelb, nach welchem demſelben 
das Flößrecht auf der Radaune gegen eine Vergütigung 
von jährlich 50 Thlrn. eingeräumt iſt, auf fernere 6 Jahre, 
vom 6. October d. J. ab. Der Magiſtrat zeigt der Ber- 
ſammlung an, daß der Gutsbeſitzer Bölte in Czapeln 
von ſeinem Anerbieten, unter gewiſſen Bedingungen in 
der Nehrung'ſchen Forſt Bernſteingruben anzulegen, 
zurückgetreten iſt. Die Prolongation des mit dem 
Buchdruckereibeſizer Schroth über Lieferung von Druck ⸗ 
ſachen für die hieſige Communal-Verwaltung abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrages wird auf weitere 6 Jahre, vom 
10. April 1870 ab, genehmigt. Zur Beſchaffung von 
Unterrichtsmitteln für die kathol. Schule in Aliſchottland 
werden 13 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf. bewilligt. 

— Die Subhaſtationen, die nach dem neuen Geſetz 
erfolgt ſind, haben bisher ſchon ſo viele unangenehme 
Erfahrungen ergeben, daß manche Beſtimmungen des 
im Ganzen allerdings zweckmäßigen Geſetzes einer 
Abänderung dringend bedürfen. Allgemein wird die 
Raſchheit des neuen Verfahreas gerühmt, dagegen 
wird getadelt, daß die Friſten zwiſchen dem Ver⸗ 
ſteigerungs⸗ und dem Zuſchlagstermin ſo kurz be⸗ 
meſſen ſind, daß nicht genügende Zeit zur Geltend⸗ 
machung gegründeter Einwendungen gegen die Ver⸗ 
ſteigerung übrig bleiht. Auf dieſe Weiſe kann es 
zu leicht geſchehen und iſt auch bereits häufig geſchehen, 
daß die Intereffenten von einem eniſchloſſenen Bieter 
überrumpelt wurden, zum Schaden ſowohl für die 
Mitgläubiger als auch für die Schuldner. 

— [Theater.] Mit vielem Beifall wurde geſtern 
das Moſer'ſche Luſtſpiel: „Eine Frau, die in Paris 
war“ aufgenommen. Es hat eine Menge komiſcher 
Situationen, welche durch das tüchtige Zuſammenſpiel 
der Mitwirkenden vollſtändig zur Geltung kamen. 
Namentlich war es Frl. Knauff in der Verkleidungs⸗ 
fcene als Huſaren Offizier, Frl. Milarta und Herr 
Kraus, welche ganz beſonders reüſſicten und das 
Publikum in die heiterſte Laune verſetzten. — Ein 
gleich züaſtiges Urtheil läßt ſich über die Herren 
Klotz u. Wiſotzky in dem vorhergehenden Charakter⸗ 
bild „Onkel Moſes“ von Huzo Müller fällen. 

— Im Monat September wurden im hieſig en 
Stadtbezirk geboren 303, es ſtarben 197 incl. 14 
Todtgeburten. Es find ſonach mehr geboren als 
geſtorben 106. 

— Der Eigenthümer Julius Dittmann, deſſen 
Sohn Johann Dittmann, die Fiſcher C. Claſſen, 
J. Panins t, J. Rechmann, P. Krauſe, 
M. Ruſch und F. Dörtlaff haben für Rettung 
der Mannſchaft des am 3. v. Mis. bei Neufähr 
geſtrandeten holläadiſchen Schiffes „Catharina Cornelia“, 
der Arbeiter Poweleit wegen Rettung aus Lebeus⸗ 
gefahr von der Königl. Regierung eine Geldbelohnung 
erhalten. 

— Ja der Breitgaſſe vom Holzmarkte ab bis zur 
Zwirngaſſe haben heute die erforderlichen Auf⸗ 
grabungen zur Legung der Waſſerleitungs⸗ und Hana» 
liſirungstöhren begonnen und find die in dieſe 
Straße mündenden Nebeaſtraßen zeitweiſe für den 
Verkehr geſperrt. 

— Geſtern meldete ſich der Obſerval S. bei der 
hieſigen Polizei mit dem Bekenatniß, daß er im 
Laufe der Zeit mehrere Diebſtähle am hieſtgen Orte 
verübt habe; ob dieſes Bekenntuiß aus Reue oder 
dem Bedürfniſſe nach einem Uaterkommen für den 
Winter entfprungen, iſt nicht bekannt geworden. 

— Bei Herrn Riuder in Elbing iſt bekanntlich 
auf das Loos Nr. 9957 der Gewinn von 50,000 Tylrn. 
gefallen. Wie erzählt wird, participiren daran ein 
Hotelbeſitzer, ein penflonirter Offizier, ein Bäcker⸗ 
meiſter und eine Anzahl von Fabrikarbeitern. 

— Der Magiſtrat in Conitz hat den Beſchluß 
gefaßt, das Bürgerrechts geld aufzuheben, indeſſen ſiad 
die Stadtverordneten dieſem Beſchluſſe nicht beige⸗ 
treten, und beabſichtigt der Magiſtrat, nunmehr die 
Eutſcheidung der Regierung einzuholen. Der Magiſtrat 
hofft durch die Aufhebung des Bücgerrechtsgeldes 
ein regeres Jatereſſe für die Gemeindeverwaltung 
hervorzurufen. 


Gerichtszeitung. 
Schwurgerichts⸗ Sitzung am 19. October. 
Am 3. März d. J. verſtarb zu Borreck der Beſitzer 
Vincent Mach in Folge von Verletzungen, welche ihm 
am 21. Februar bei einer Schlägerei im Kruge zu Borred 
zugefügt waren. Seine Leiche wurde ſeeirt und an ihr 
8 Verletzungen, ſowie ein Schädelbruch conſtatirt. 


Nach dem Gutachten der Gerichtsärzte iſt Mach in Folge 
eines kräftigen Schlages mit einem ſchweren Juſtrumente 
an Apoplerie geſtorben. Vincent Mach iſt vor ſeinem 
Tode eidlich vernommen worden und hat Folgendes er“ 
klärt: Am Abend des 21. Febr. ſei er in Begleitung ſeiner 
Ehefrau, ſeines Sohnes Johann und des Beſitzerſohnes 
Michael Mallek auf dem Heimwege von der Kirche in 
dem Kruge zu Borreck elngetehrt. Zu demſelben ſeien 
anweſend geweſen der Einwohner Peter Mallek, der 
Rentenbauer Anton Dombrowski, deſſen Sohn Franz 
aus Borreck ſowie mehrere andere Perſonen. Peter Mallek 
habe den Michael Mallek, mit dem er berelis einige Tage 
vorher einen Streit gehabt hatte, gleich bei jeinem Eintritt 
in die Krugſtube mit mehreren Schimpfworten angeredet, 
denſelben insbeſondere „Maſtſchwein“ genannt. Als 
Beide ih hierauf gefaßt, hätte er und fein Sohn Johann 
diefelben auseinander geriſſen. Jnzwiſchen gabe der 
Klrugwirth Pabuke ihn und feine Begleitung in den 
neben der Krugſtube befindlichen Laden hineingeſchoben. 
Obwohl die Thüre des Ladens von Pahnke zuzeſchoben 
worden, ſei doch zwiſchen ihnen und den Perſonen im 
Laden der Wortſtreit fortgeführt worden. Eine Weile 
ſpäter habe er den Laden verlaſſen und ſei mit ſeiner 
Begleitung in den Hausflur getreten. Hier habe ihm 
Peter Mallek mit einer Feuerzange mehrere Hiebe auf 
den Hinterkopf, Anton Dombrowski mit der ſcharfen 
Seite eines Spatens einen Hieb über das rechte Scheitel⸗ 
bein und der Franz Dombrowski alsdann auf die Aeuße⸗ 
tung ſeines Vaters, „er ſolle ihm — Vincent Mach — 
zu Boden und todt ſchlagen, mit einer Runge oder einem 
Wagenſchwengel einen Schlag auf den Kopf verſetzt, ſo 
daß er bewußtlos zu Boden geſtüczt ſei. Als er zu fig 
gekommen, habe er ih zu Hauſe im Bette befunden, — 


Dieſe Angaben ſind von einer Menge bei dem 
Vorgang theiis von Anfang an zugegen gewe⸗ 
ſenen, theils ſpäter hinzugekommenen Perſonen 


im Weſentlichen beſtätigt worden. Saumtliche Zeugen 
bekunden überdies, daz der Streit zwikpen Peter und 
Michael Mallek dadurch veranlaßt worden, daß Exſterer 
dem Letztern des Dieoſtahls an einer Sache bezüchtigt. 
Pet. Mallet, Aut. Dombrowokt und Franz Dombrowski 
find angeklagt: dem Vincent Mallet Körpergerlezuagen 
zugefügt zu haben, weiche den Tod deſſelsen zur Folge 
gehabt haben. Peter Mallet behauptet, daß Bincens 
Mallek mit einem Meſſer auf ihn losgeſtürzt jet und 
ihm damit einen Stich in die rechte Schuller verſetzt 
habe. Um ſich vor weitern Mißhandlunge; zu ſchützen, 
habe er feinem Angreifer einen Holzpantoffel entgegen« 
gehalten. Eine Feuetzange habe er zwar in Handen 
gehabt, er wiſſe aber nicht, oo er damit auf Vincent 
Mallek losgeſchlagen habe. Er erinnere ſich nur, daß er 
mit dem Letztern Yaudgewein geworden und beide hinge ⸗ 
ſtüczt ſeien. Vincent Mallek habe, während er auf ihm 
gelegen, einen Schlag von oben her, von wem weiß er 
nicht, erhalten und ſei von ihm heruntergefallen. Er 
habe darauf noch mehrere Hiebe über den Kopf erhalten 
und fei bewustlog hingeſtürzt. Auton Dombrowski will 
ſich an der Schlägerei gar nicht betheilige haben. Stanz 
Dombrowski endlich behaupten, bei der Schlägerei Meſſer ⸗ 
ſtiche in den Kopf und Leib, jowie einen Schlag mit 
einer Runge über den Kopf erhalten zu haben, in Folge 
deren er ſich weinend unter einen auf dem Hoſe Neben 
den Wagen gelegt hätte. Er wiſſe nicht, wer den Vincent 
Mallet gemißyandelt habe. Die Geſchwotenen erachteten 
die Angeklagten Peter Mallek und Anton Domorowekt 
ſchuldig, ſich bei einer Schlägerei beiheitigt zu haben, bei 
welcher ein Menſch getödter worden, dagegen deu Franz 
Dombrowski ſchuldig der vorjägiigen Körperveriegung 
mit nachfolgendem Tode. Dieſen Spruch gaven ſie mit 
7 gegen 5 Stimmen ab. Der Gerichtshof trat der Mar 
jorität bei und erkannte gegen Franz Dombrowski zen 
Jahre Zuchthaus, gegen die Andern je 1 Jahr Gefängniß 
und beich'oß auf Antrag der beiden Letztern, ſie in 
Freiheit zu ſetzen. 


Urtheile von Mördern über die Todesſtrafe. 
(Von H. Hetzel.) 

Ja wohlorganiſtrten Staaten gewähren gute 
Sicherheils⸗Anſtalten mit Cellular Haft faſt dieſelbe 
Sicherheit, wie der Tod des Verbrechers. Fürchtet 
man keine Lebensunſtcherheit von reißenden Thieren, 
die von oft unzuperläſſigeg Menſchen in Käfigen ger 
halten werden: fo wird man Gefängniſſe, wie ſie 
ein jeder Rechtsſtaat haben muß, auch wohl für ger 
nügende Schugmittel gegen verbrecheriſche Menſchen 
erachten. Wenn jener berüchtigte Räuberhauptmann 
vor Gericht erklärte: Herr Präſident, der Schinder⸗ 
hannes und feine Leute fürchten ſich vor keinem Ger 
fängniß, es iſt ihnen keines feſt genug, — fo gereicht 
ſolches dem Staate zur wohlverdienten Schande. 
Man verbeſſere alſo fort und fort die Gefängniß⸗ 
Anſtalten und laſſe nicht ihre dem Staate zur Laſt 
fallende Mangelhaftigkeit dem Verbrecher mit dem 
Tode büßen! Nach dieſer Sicherheitstheorie 
müßten überdies die meiſten, wo möglich alle Ver⸗ 
brechen mit dem Tode beſtraft werden, um der Ger 
ſellſchaft volle Sicherheit gegen die zu allem Mög⸗ 
lichen fähigen Verbrecher zu verſchaffen. Als in den 
zwanziger Jahren ein gefährlicher Einbrecher weſent⸗ 
lich aus dem Grunde hingerichtet ward, weil er ſchon 
öfter aus dem Gefängniß ausgebrochen war, bezeich⸗ 
nete man denſelben als einen Juſtizmord. — Am 
verbreitetſten iſt die Behauptung: Nur die Todes“ 
ſtrafe, und zwar ſowohl ihre Drohung als ihre Boll⸗ 
ziehung, ſchrecke wirklich von ſchweren Verbrechen ab. 
Der 21jährige John Curtis hatte 1826 in trunfenee 


Wuth einen Bildhauer getödtet; er betheuerte unter 
Thränen die Abſichtsloſigkeit der That; aber der Ge⸗ 
richtspräſident erklärte, als er das Todesurſheil ſprach: 
J mäfle eis Exempel ſtatuirt werden, um zu ver 
hindern, daß Andere ſich degiſelben Zöhzorn über⸗ 
ließen. Gewiß iſt eine abſchreckende Wirkung der 
odesſtrafe unter Umſtänden vorhanden: Je geringer 
der Trieb und der Vortheil, je ungeeigneter die Ber- 
dälnniſſe zur Begehung von Verbrechen find, deſto 
ärker wird die Abſchreckung wirken. Aber gerade 
Denen, welche am meiſten abgeſchreckt werden 
ſollen, bei Denen, welche bei Mae Gelegenheit 
ihrem verbrecheriſchen Hange fo gen, findet die ger 
rühmte Abſchreckung naturgemäß und erſahrungsmäßig 
nicht ſtatt. Weder die Drohung, noch die Verur⸗ 
eilung und Hiarichtung machen den beabſichtigten 
beilſamen Eindruck; die gerade zu den todes würdigen 
erbrechen treibende Leidenſchaft, fo wie die Hoff⸗ 
nung, nicht entdeckt zu werden, wirken zur günſtigen 
kunde zu mächtig, als daß die Furcht vor der 
desſtrafe den Ausſchlag geben könnte. Die Gegner 
der Todesſtrafe haben zahlreiche Thatſachen dafür 
anzuführen. 
Zunächſt zwei Fälle für die Bertheidiger der 
Abſchreckungstheorie! Schinderhannes mit ſeiner 
ande mied ängſtlich jedes todeswürdige Verbrechen. 
nd Damian Heffel trug ſogar ſtets den Code 
Penal bei ſich, um nur nicht der Todesſtrafe zu 
derfallen. Aber hat darum die Todesfurcht und fe 
Mein fie von Kapitalverbrechen abgeſchreck!? Sie 
nden bei einfachen Räubereien beſſer ihre Rechnung, 
leid. berechnenden Naturen find eben keine Kapitals 
derbtecher. — Nun einige Thatſachen und Beiſpiele 
i die Unwirkſamkeit der Todesſtrafen! Oft denkt 
der Verbrecher zur Zeit der Ausführung ſeiner That 
gar nicht an die Strafe. Ein junger Mann, der 
leine Eltern vergiftet hatte, ſagte zum Juſtizdirector 
enz: Zwei Wochen lang habe in feinem Janern 
dag Gute und Böſe mit einander gekämpft, die 
Strafe ſei ihm uuglücklicher Weiſe nicht in den 
Sinn gekommen. Gegen eben denſelben äußerte ein 
ann, der ſeine Frau vergiftet hatte: er habe 
dur an ihre ſchlimmen Eigenſchaften gedacht und 
gehofft, man werde glauben, die kränkliche Frau ſei 
eines natürlichen Todes geſtorben; hätte er auch nur 
daran gedacht, daß er auch nur Ein Jahr Zuchthaus 
: könne, fo würde er zurückgeſchreckt fein. — 
Denkt der Verbrecher an Strafe, ſo hofft er durch 
wendung größerer Vorſichtsmaß regeln unentdeckt 
zu bleiben, — das war bei den Raubmördern Rein» 
der ger und Boßhardt der Fall. Die zur That 
lreidenden Motive wirken ſtärker als die Motive der 
Abſchreckung. Der Arzt Pritchard vergiftete 1865 
eine Frau und Schwiegermutter, obwohl er wußte, 
ß ferne Kollegen Palmer und La Pommerais für 
daſſelbe Verbrechen unlängſt den Tod erlitten hatten. 
— Eben fo wenig ſchreckt der Anblick öffentlicher 
inrichtungen von Kapitalverbrechen ab. Von 167 
elinquenten, die von dem engliſchen Gefängnis 
geistlichen Roberts in Briſtol während ſeiner Amts ⸗ 
Virkſamkeit zum Tode vorbereitet waren, hatten 161 
AUlärt, daß fie öſfentlichen Hlarichtungen beigewohnt. 
es wurde 1840 vom Parlamente konſtatirt. — 
to war mindeſtens bei zwölf Hiarichtungen gegen⸗ 
ttig geweſen, bevor er ſelbſt ein Mörder ward. 
> Der Kutſcher Henzi in Bern äußerte, nachdem 
er die Hinrichtung eines Mörders mitangeſehen: er 
N e nun gern ſehen, wer dieſem nachfolge. Der 
achfolger war Henzi, nachdem er feine Frau er⸗ 
Order hatte. In Spanien wurde bis vor wenigen 
babren allemal der Kopf eines hingerichteten Bando⸗ 
Rp (andaluſiſchen Räubere) in einem eifernen Käftze 
einem Pfahle öffentlich ausgeſtellt, — und doch 
es nirgends mehr Räuber als in Andaluſten. 
Sogar während der Hinrichtung Buendſa's in 
Madrid 1856 ſtieß ein Arbeiter einem Gensd'armen 
das Meſſer in den Leib. 
br In Genua ftahl, während 1846 zwei Ver⸗ 
"eher mit allen auf Abſchreckung berechneten Formen 
Al gerichtet wurden, ein junger Menſch ein Tuch. 
a er gefragt ward, ob das furchtbare Schau- 
diel von erbrechern, die auch mit kleinen Diebſtählen 
augefangen hätten, ihn nicht abgeſchreckt — antwortete 
* Soll man nicht auf ein Schiff gehen, weil 
Hon Schiffe untergegangen ſind? — Während einer 
inrichtung in Dresden verabredeten eine Ehefrau 


N deren Geliebter die Ermordung des Ehemannes 
md fahrten fie bald darauf aus. Im Eugland 

die Taſchendiebe während der Hinrichtung 
er Genoſſen ſtets die beſten Geſchafte. — Und 
daſelbſt traf die Polizei, nachdem ein Mann 
igen Banknotenfälſchung hingerichtet und fein Körper 
d Verwandten ausgeliefert worden war, dieſe dabei 


N daß fie falſche Noten in dem Munde der Leiche 


* 


* 


4“ bu 


verbargen. — Der Exprediger Lindbeck in Schweden 
erklärte zwar: „eine Hinrichtung, der er beigewohnt, 
habe einen tiefen Eindruck auf ihn gemacht“; aber 
doch hatte er, ſogar bei der Abendmahlsfeier, mehrere 
Perſonen mit Wein vergiftet. — Der Mörder Dios 
Per Andersſon, welcher 1849 bei Upfala hingerichtet 
ward, hat felbit in feinen 1849 erſchienenen „Beirgch⸗ 
tungen über das Gefängnißleben“ geſagt: „Ich bin 
Zeuge von drei Hinrichtungen geweſen. Ich dachte 
damals nicht, daß ich einſt ſelbſt dem Beil des 
Henkers überliefert werden würde. Aber, ich fühle 
jetzt, daß, wenn ich ſogar davon überzeugt geweſen 
wäre, ich durch die bloße Todesfurcht doch nicht ein 
anderer Menſch geworden wäre.“ — Peſtalozzi, gewiß 
ein unverdächtiger Zeuge, nachdem er die früher 
herrſchende gute moraliſche Benutzung einer Hinrichtung 
gerühmt hatte, fährt alſo fort: „Aber wie iſt alles 
Dieſes in unſeren Tagen verſchwunden. Man ſieht 
jetzt dem Hinrichten oft ſo kalt und ungerührt zu, 
als man dem Schlachten eines unvernünftigen Biehes 
zuſieht, man macht ſich nichts mehr daraus. Darum 
werden auch die Verbrecher umſonſt getödtet; ihr 
Tod Hilft nichts, beweiſt nichts, als wie gering der 
Werth eines Menſchen in den Augen unſerer Zeit iſt.“ 
— Eine öffentliche Hinrichtung iſt für die Zuſchauer 
nicht ein Stück Weltgeſchichte, ſondern entweder eine 
Tragödie, ein Rührſtück, oder eine Komödie, ein 
Spektakelſtück. Börne berichtet als Augenzeuge über 
eine politiſche Hinrichtung in Paris aus dem Jahre 
1822: In dem Speiſehauſe am Greéveplatz „waren 
viele Menſchen guter Dinge. Ich ſah mitleidige 
Weiber mit bleichen Wangen und ſchwer gehobener 
Bruſt; aber ſie aßen und tranken doch. Der Dichter, 
welcher fang: Süß iſt's, vom ſicheren Hafen aus 
Schiffsbrüchige zu ſehen — der kannte das meuſchliche 
Herz!“ — Die Hinrichtung Müller's am 15. November 
1864 in London war „eine Luſtbarkeit. Ehe die 
Schwingungen des Körpers ganz aufgehört hatten, 
herrſchten ſchon wieder Raub und Gewalt, lautes 
Lachen, Fluchen, Gezänk, gemeines Betragen und 
mehr ſchmutziges Reden rings um den Galgen fern 
und nah.“ (Schluß folgt.) 


Bermiſchtes. 
— Aus Napagedl (Mähren) wird geſchrieben: 
„Während eines heftigen Sturmes hrach hier vor 
Kurzem ein Schadenfluer aus, durch welches 29 Häuſer 
und die dabei befindlichen Scheunen, in welchen ſich 
die Ernte des heurigen Jahres befand, eingeäſchert 
wurden. Das Feuer wurde vom Winde bis zum 
Schloſſe des Grafen Stockau getrieben. Das Schloß 
bot demſelben Einhalt. Leider ſind ſechs Menſchen⸗ 
leben zu beklagen. Als Curioſum müſſen wir be⸗ 
merken, daß die Bauern die vom Reichsrathsabgeord⸗ 
neten Grafen Friedrich Stockau beigeſtellte große 
Feuerſpritze nicht recht benutzen wollten, jo daß der Graf 
mit ſeinem Bruder dieſe ſelbſt handhaben mußten.“ 

— Ueber die Reife der Kaiferin Eugenie nach Corfica 
liegen jetzt offizielle Berichte vor. Auf derſelben 
wurden ſechs oifiziel: Stationen gemacht: in Lyon, 
Toulon, Baftia, Ajaccio, wieder Toulon und Cham⸗ 
bery. Daſelbſt wurden ein und dreißig Reden ge⸗ 
halten, drei und zwanzig Mal Empfang und Vor- 

ellung beſorgt, acht große Diners und ebenſoviel 
anquets genoſſen, zwei Revuen abgehalten, zwei⸗ 
hundert und fünfzig Kanonen von den Schiffen ab» 
gefeuert, vier Feuerwerke veranſtaltet und — über 
acht tauſend Petitionen in Empfang genommen. Die 
Kaiferin ſchenkte 100,000 Franes an die verſchiedenen 
Armenanſtalten und beſchäftigte ſich außerdem drei 
Mal täglich mit dem Wechſel der Toilette, die, 
wegen Mangel an Zeit, oft im Salonwaggon vor⸗ 
genommen werden mußte. — . 

— [Modefarbe.] Die neueſte Modefarbe in 
Paris iſt jene des — Nilwaſſers und eine Robe 
von „Eau du Nil“ wird beim Beginn der Winter⸗ 
ſaiſon die höchſte Eleganz repräſentiren. Wer aber 
bisher vielleicht eine geringſchätzende Meinung vom 
Reiz der Farbe des Nilwaſſers hatte, wird bald be⸗ 
kehrt ſein, wenn er ſich von dem Chroniſten der 
„France“ beſchreiben läßt, „Eau du Nil“ ſei eine 
wunderbare Miſchung von grau und grün mit einem 
Silberrefler, und der Faltenwurf eines Kleides in 
dieſer Farbe mache den Eindruck bewegter Waſſerwellen. 

— [Für die Damen beachtenswerth.] 
Die Ärztlihe Statiſtik in Frankreich conſtatirt zwei 

atfahen, die für die ſchönere Hälfte des menſch⸗ 
lichen Geschlecht beahtendwerth ind. Die erſte ift, 
daß die Sterblichkeit ſich im weiblichen Geſchlecht um 
18 ½ Prozent vermindert hat, ſeitdem daſſelbe keine (9) 
Schnürleiber mehr trägt. Die andere aber if, daß 
die Gehirnſteher ſich bei demſelben um 72%/, Prozent 
vermehrt haben, ſeitdem die Damen den Kopf mit 
den großen, häßlichen Chignons belaſten. 


— Der Haarhandel bildet in Amerika neuerdings 
einen bedeutenden und ausgedehnten Jaduſtriezweig. 
In Newyork allein beſchäftigten ſich mehr als 20 
namhafte Firmen mit dem Haargeſchäft Flechten von 
20 Zoll Länge werden mit 50 Dollars pro Pfund 
bezahlt, während ſolche von 40 Zoll 120 Dollars 
erzielen. Dieſer hohe Preis bat die Speeulattiog 
angeregt, auf ein Subſtitut für Haare zu denken, wo⸗ 
von Jute, eine Art Hanf, das am gebräuchlichſten iſt. 
Aber auch diefer Artikel war zu heuer und mußte 
einer Gattung Baſt weichen, der, wenn getrocknet, 
gekämmt und geölt, feinen Zweck vollkommen erfüllt. 
Das letztere Fabrikat geht unter dem Namen „Japa⸗ 
neſiſches Haar.“ Die Friſeur⸗ Rechnungen ſpielen 
heutzutage keine unbedeutende Rolle, da ein Chignon 
mit 2— 10 Dollars und darüber bezahlt wird; die 
einzelne Locke, welche die Schulter der Schönen um⸗ 
gaukelt, koſtet 2 bis 6 Dollars und iſt jetzt eine der 
graciöſeſten Haarmoden; einmaliges Friſiren wird mit 
25 Doll. berechnet. 


[(Eingeſandt.] 

Im Intereſſe ſolcher Perſonen, die ſich gerne bei 
anerkannt ſoliden Capitalien - Verlooſungen beihetligen, 
machen wir hierdurch auf die im beutigen Blatte 
ftebende Annonce der Herren S. Steindecker & Comp. 
in Hamburg beſonders aufmerkſam. Es bandelt fi 
bier um Staats⸗Looſe zu einer jo reichlich mit Haupt- 
Gewinnen ausgeſtatteten Verlooſung, daß ſich auch in 
unſerer t eine ſehr lebhafte Betheiligung voraus- 
ſezen läßt. Dieſes Unternehmen verdient um jo mebr 
das volle Verfrauen, indem die beiten Staatsgarantien 
geboten ſind und auch vorbenanntes Haus durch ein 
ſtets ſtreng reelles Handeln und Auszahlung zahlreicher 
Gewinne gllieits bekannt iſt. 


Kirchliche Nachrichten vom 11. bis 18. Oetbr. 

St. Johaun. Getauft: Kaufmann Mehner 
Tochter Caroline Auguſte Margarethe. Uhrmacher Gräber 
Tochter Anna Ottilie Euiſe. Gelbgießergeſ. Czarneckt 
Tochter F Wade Fleiſchermſtr. Hoyer Tochter Maria 
Margarethe Eliſabeth. 


Aufgeboten: Schmledegeſ. Carl Ludw. Waldbaue 
u Sale Julianne Eliſe Vetta Leibrendt. 2 
Stellmachermſtr. inwi it ultann 
Carol. W Fb . 4205 ert. 1 

Geſtopben: Schneidermſtr. Dreier Tochter Louiſe 
Thereſe, 5 J. 6 M., Scharlach u, Waſſerſucht. Unverehel. 
Renate Florentine Harpp, 74 J., Gehirn leiden. 5 

St. Catharinen. Getauft: Kaufm. Stengert 
Tochter Elſſe Auzuſte. Seefahrer Karraſch Ron: Helene 
Emilie. Schuhmacher geſ. Habenſtein Tochter Ida Malwine 
Thereſe. Inval.⸗Haulbolſt Perrid Tochter Auzuſte Adele 
Hedwig. Bernſteinarb. Winoſchke Tochter Clara Johanna. 

Auf geboten: Lehrer an der Stadiſchule in Berent 
Carl Rud. Rob. Taſch mit Isfr. Albert. Louſſe Hoppen⸗ 
rath. Schiffszimmergeſ. Johann Jacob Buntrock mit 
Iifr. Marie Eliſab. Albrecht. f 

Geſtorben: Kaufmann Heinr. Willms, 68 J. 9 M., 
Schlagfluß. Organiſt Kriſchen Sohn Johannes Hermann, 
1 J. 11 M. 21 T., Speckhals. a Schnjkenberg 
Sohn Hermann Carl Bernhard, 7 M. 7 T., Darmkatarrh. 

St. Bartholomäi. Aufgeboten: Maurer 
Friedr. Aug. Hoffmann mit Jafr. Marie Reimer, Schiffs⸗ 
zimmergeſ. Aug. Jul. Schäfer mit Jgfr. Jullanne Bejewski. 
Segelmacher Carl Friedr. Heilmann mit Clara Klatt. 

Geſtorben: Malergeh. Ludw. Otto Neitzel, 27 J. 
3 M., Lungentuberculoſe. Werkmeiſter Hoen Sohn 
Johannes Gottfried, 7 M., Zahnkrämpfe. 


Angekommene Fremde. 


* Engliſches Haus. 
Die Kaufl. Heuſe a. Crefeld u. Krüger a. Königsberg. 
Frau Rittergutsbeſ. v. Wilkrycka u. Frl. v. Maſchlewokg 
a. Waber b. Culm. 

Walters Hotel. 

Gutsbeſ. Major a. D. Kunze a. Gr.⸗Bölkau. Ritter⸗ 
gutsbeſ. Lieut. Steffens n. Gattin u. Frl. Hoffmann a. 
Johannisthal. Die Kaufl. Vogt a. Bromberg u. Gaudich 
a. Dresden. Schüler Bieſiekiexsti a. Larkowo. 

Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufl. Lachmanski a. Berlin, Weiß a. Bielefeld, 
Vogel a. Lübbecke i. Weſtph., Wiſchnitz g. Kieferftädrel 
i. Schleſ. Hartmann a. Frankfurt a. M., Laur. Schmal 
a. Siege, v. Rieſen a. Elbing u. König a. Dirſchau. 

Hotel de Berlin. 

Die Kaufleute Krippner a. Plauen, Gleitmann a. 
Dresden, Lindenau u. Simon a. Berlin, Güttner u. 
seiſter a. Stettin u. Cohn a. Wörlitz. Lieut. Bünger 


a. Danzig. 
Hotel du Nord. 5 
Rittergutsbeſ. Graf v. Sierakowskt n. Gattin a. 
Waplitz. Capt. Lieut. Berends, Kaufm. Herrich und 
Privarier Sonntag a. Berlin. Gutsbeſ. Wydzga n. 
Gattin a. Warſchau. Frau Rittergutsbeſ. Heine a. 


Stangenberg. ; 
Hotel d' Oliva. 
Rittergutsbeſ. Dieckgoff a. Prezewoz. Hofbeſ. Schulz 
n. Gattin a. Thorn. Die Kaufleute Nutſch a. Berlin, 
Günther a. Waldheim u. Dartelmann a. Mühlheim a. R. 
Landmann Becker a. Brieſen. 
Hotel de Thorn. 
räul. v. Borkowska a. Wiesbaden. Dr. phil. 
Katau v. d. Hofe a. Dresden. Die Gutsbeſ. Brunner 
a. Tilſit u. Flockenbhagen g. Oſterwik. 
v. Beeck a. Worms, Bremer a. Hamburg, Mövlus a. 


Die Kaufleute 


— 


Altona, Bodenſtein a. Lüttich u. Seelig a. Berlin. Die 
Lieuts. Schleppke u. Röttger u. Zahlmeiſter Wagener v. 
Sr. Maj. Schiff „Thetis“. 

Hotel Deutſches Haus. 

Beſitzer Karſten a. Palſchau. Sängerin Elvira 
Kleinjung a. Lübeck. Rentier Müller a. Königsberg. 
Zimmermftr. Haaſe a. Pr. Stargardt. Kaufm. Ramacher 
a. Berlin. Gutsbeſ. Sieg a. Memel. 


Markt-Bericht. 
Danzig, den 20. October 1869. 

Die heute eingetroffenen Berichte aus dem Innern 
Englands lauten auch wohl etwas günſtiger, doch bleibt 
das Geſchäft ſehr ſchleppend und ſind auf erhöhte Forde⸗ 
rungen keine Gebote zu erlangen. — Unſer heutiger 
Markt iſt eher etwas matter geweſen; man traute der 
Beſſerung nicht und Käufer operirten daher zurück- 
haltender. Umgeſetzte 100 Laſt Weizen konnten jedoch 
nur unveränderte Preiſe bedingen und wurde bezahlt: feiner 
glaſiger friſcher 18284, . 510; hochb. 129.128 / 29.127ù 2866. 
190. 485. 480; hellbunter 128.1294. 475.470; 
126/27 C4. ZZ. 465; guter bunter 125. 12477. 2. 458. 
JE. 455; rother 135/688. % 456; gewöhnlicher 124. 
121/22. , 435.426 pr. 5100 C4. 

Roggen feſt; 126. N 339. 335; 124/25. 
1242. , 330; 122/23. 12272, 324. 322 pr. 4910 . 
Umſatz 50 Laſt. 

Gerſte mehr beachtet; große 114/15. 113/142. 
Jg. 276; 112. 111. 10964 258; kleine 111. 1077. 
EG 249 2473; 104/105. 243 pr. 4320 7, 
Umſatz 20 Laft. 

Erbſen matt; nach Qualité 366. 365. 3573 
pr. 5400 &, 

4 Laft Rübſen bedangen 675 pr. 4320 €, 

Spiritus & 16 pr. 8000 2 verkauft. 

Petroleum ab Neufahrwaſſer pr. 100 : loco 
und pr. Ocibr.⸗Novbr. & 83 bezahlt und Geld. 

Heeringe ab Neufahrwaſſer unverzollt pr. Tonne: 
erownfullbrand 133 Br., crown Iblen & 103 Br., 
Großberger Original % 63 bez., & 63 Br. 

Steinkohlen ab Neufahrwaſſer in Kahnladungen 
pr. 18 Tonnen: doppelt gefiebte Nuß⸗ & 135 Br., 
ſchottiſche Maſchinen- . 13 Br. 


Frankfurter und ſonſtige Original⸗Staats⸗ 
Prämien⸗Looſe ſind geſetzlich zu ſpielen erlaubt! 


Man biete dem Glücke die Hand! 
100,000 Thaler 


als bödften Gewinn bietet die Neueſte große 
Geld⸗Verlooſung, welche von der Hohen 
Regierung genehmigt und garantirt iſt. 
Das Grundcapital, im Betrage von ; 
Einer Million Fünfmal Hundert Achtzig 
Tauſend Fünf Hundert Thaler 
wird mittelſt Gewinnziehungen plangemäß an die 
Intereſſenten unter Staatsgarantie zurückbezahlt. 
25,000 Gewinne kommen in wenigen Mo- 
naten zur ſicheren Entſcheidung, darunter 
PA befinden ſich Haupttreffer von 
Thlr. 100,000.60, 000. 40,000. 20,000. 
15,000. 12,000. 10,000. 8000. 6000. 
5000. 4000. 3000. 2000. 1500. 130⸗ 
mal 1000. 400. 200. 100. ꝛc. i 


Es werden nur Gewinne gezogen 
und geſchieht die Auszahlung derſelden ſtets prompt 
nach jeder Ziehung durch directe Zuſendungen oder 
auf Verlangen der Intereſſenten durch unſere Ver⸗ 
bindungen an allen größeren Plätzen Oeſterreichs. 
Schon am 9. k. M. beginnen die nächſten 
Gewinnziehungen. 

1 viertel Original⸗Staats-Loos koſtet 1. — 
1 halbes 1 5 4 „ 2. — 
1 ganzes 1 . 8 „ 4. — 
egen Einſendung (Poſteinzahlung) oder Nachnahme 
des Betrages. Wir verſenden nur die wirklichen 
Original⸗Staatslooſe (keine verbotenen Promeſſen). 
Jeder Beſtellung wird ein amilicher Plan gratis 
beigefügt und nach den Ziehungen den Theilnehmern 
prompt amtliche Liſten übermittelt. 

unſer Haus, durch Auszahlungen der 
zahlreichſten und bedeutendſten Ge⸗ 
winne allſeits bekannt, wurde von der zuflän. 
digen Behörde mit einem Haupt⸗Debit dieſer 
1 Originat⸗Staatsloſe betraut und haben wir Ein- 
richtungen getroffen, daß alle Aufträge, ſelbſt die 
kleinſten nach den entfernteſten Gegenden von uns 
ſofort ausgeführt werden. 

Vorausſichtlich kann bei einem ſolchen auf der 
ſolideſten Baſis gegründeten Unternehmen 
überall auf eine ſehr rege Betheiligung mit Be- 
ſtimmtheit gerechnet werden, man beliebe daher ſchon 
ter nahen Ziehung halber an. Aufträge 


baldigſt direct zu richten an 


S. Steindecker & Comp., 
Bank: und Wechſelgeſchäft 
in HAMBURG. 
Alle Arten Staats - Obligationen, Eiſenbabn⸗ 
5 Uctien, insbeſondere die bekannten kleinen Anlebend- 
looſe und alle wirklichen Original-Looſe, deren 
Verlooſungen von den Staatsregierungen 
und amtlich vollzogen werden, find ſtete billigſt 
direct von uns zu b ziehen. D. O. 


eee kn 


— . — 


Meteorologiſche Beobachtungen 


19 4| 334.37 5,6 Südl. leicht, bezogen. 
20 8) 332,53 5,0 do. ſchwach, bez., nebelig. 
121 333,00 84 SSW. do. klar u. heiter. 
Bekanntmachung. 


De zweite Lehrerſtelle an der evangeliſchen Schule 
zu Käſemark, Kreiſes Danzig, welche ihrem 
Inhaber außer freier Wohnung und freiem Brenns 
material ein baares Jahrgehalt von 150 Thlrn. 
gewährt, iſt ſchleunigſt zu beſetzen. 

Bewerber um dieſelbe haben ihre ſtempelpflichtigen 
Meldungen, unter Beifügung von Befähigungs⸗ und 
Führungs-Zeugniffen binnen 14 Tagen bei uns ein⸗ 
zureichen. 

Danzig, den 16. Octoder 1869. 


Der Magiſtrat. 
2 — = 
. Damenzeitung. —” 


dlungen und Postämter ist u 


DIE BIENE. 


Neueste und billigste Berliner 
Damenzeitung für Mode und Handarbeit. 
Herausgegeben unter Mitwirkung der 

. Redaction des Bazar 


ml theilweiser ee der in dieser Zeitschrift 
enthaltenen Abbildungen. 


das ganze Bierleſſahr nur LO Sgr. 


i actischen Bedürfnisse im Auge behaltend, 
„Biene mit Sammelfleiss, Sorgfalt und 
Alles zusammen, was die Mode im Gebiete 
der weiblichen Handarbeit für 
e, wirthschaftliche Frauen und Töchter 
; and Gutes bringt: Im Hauptblatte jährlich 
00 vorzügliche Abbildungen der gesammten 
ayıen- und Kinder-Garderobe, Leibwäsche und 
verschiedensten Handarbeiten, in den Supple- 
nten die betreff. Schnittmuster mit fasslicher 
kunde 
änden möglich wird, Alles selbst anzufertigen und 
Anni bedeutende Ersparnisse zu erzielen. 


Die erste Nummer des neuen (V.) Jahrgangs iss 
durch alle Buchhandlungen und Pos 
zu beziehen. 


1 engl. Banvduhr und 1 Mardermuffe zu verk. 
Fiſchmarkt 14, 1 Tr. v. 9—12 Uhr. 


wodurch es auch den ungeübtesten 


UONCERTE, 


gegeben von Catharina Baum und Franziska 
Friese, unter gütiger Mitwirkung des Königl. Muſikdirectors 
Herrn Markuli 
im großen Saale des Jewerbehauses. 


Erstes Concert 
Dienſtag, den 26. Oetober 1869, 
Abends 7 Uhr. 

1. Sonate für Piavokorte und Vielive. 
L. v. Beetboven C- moll op. 30. 
(Franziska Friese und Herr Markull). 

2. Arie aus Orpheus von Guck (Catharina 
Baum). 

3. Lo trille du diable 
(Franziska Friese). 

4. 3 Lieder (Catharina Baum). 

5. „Der Fiſcher“ wit Violinbegleitung von 
Hauptmann (Catharina Baum und 
Franziska Friese). 


von Tarlini 


6. Adagio vor Spohr Franziska 
Moto perpetuo v. Pagani. Friese. 
7. Ay Chiquita v. Fradier von 


La mia amore v. Gordigtaniſ Catharina 
Canzone della fritola v. Rice) Baum. 


Billets à 20 Sgr. für jedee 


Herren F. A. Weber und Constantin Ziemssen in der Lauggaſſe zu haben. 
. Preis der Billete an der Abeydkaſſe: 25 Sgr. 


1 1 ˙ů)Ä— ˙⁰g.. ̃ͤ ͤ—-„w —— SETTING HESS TUT TEREREE 


ENTE TRETEN TR 
Looſe der Cölner Domban : Lotterie 1869 


Gewinne: Thlr. 25000, 10000, 5000, 2 von 2000, 5 von 1000, 12 von 500, 50 von 200 21 


a Ein Th 


ie a 


aler pro Stück find zu haben bei 


. 
2 


Verantwortliche Revaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


f 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Donnerſtag, en 21. October. (I. Abonn. No 27.) 

Tannhäuſer, oder: Der Sängerk rieg 

auf der Wartburg. Große romaytiſche 
Oper in 3 Acten von Richard Wagner. 
Emil Fischer: 


Schluß 
der Kunſt⸗Ausſtellung im Saale der Concordia 


Ende dieſes Monats. 
Eingang: Hundegaſſe 83, 1 Treppe. 
Entree 7½ Sgr. 6 Billete 1 Thlr. 


Militair-Kirchhof. 


Auf mehrfaches Verlangen werde ich in den 
nächſten Tagen eine 2. Serie photographiſcher 
Aufnahmen von Gräbern ꝛc. auf obigem Kirchhof 
machen; fervere Aufträge werden ſchleunigſt 
erbeten. — Probeblätter liegen in meinem Ateliet 
zur geneigten Anſicht aus. 

Danzig, den 19. October 1869. 


A. Ballerstädt. 


Langgaſſe 15. 


Epileptische Krämpfe cue 


heilt der Specialarzt für Epilepsie 


Dr. ©. Killisch in Berlin, Mittelstrasse 
No. 6. — Auswärtige brieflich. — Schon über 
Hundert geheilt. 


Rauchern 


biete ich zu dem billigen Preiſe von 
. 2. 22½ Sr pr. 250 Stüd, 
. 1.10 „ pr. 100 Stück, 
zwei äußerſt empfehlensweribe, Qualıleoche 


Ambalema-Cigarren. 


G. W. Starklop, 


Langgaſſe 36, 1 Treppe. 


Zweites Concert 


Freitag, den 29. Oetober 1869, 
Abends 7 Ubr. 


1. Sonate für Pianoforte und Violine von 
Mozart (Franziska Friese und Herr 
Markull) 

2. Arie aus Semiramie von WRoffini 
(Catharina Baum) 

3. Verſchiedene Stücke von Boch (Franziska 
Friese). 

4. Lieder v. Schumann (Catharina Baum). 

5. Zwei Sätze aus dem Volin⸗Concert von 


Mendelsſohn (Franziska Friese). 

6. Serenade von Gounod mit Riolın- Bor 
alettung (Catharina Baum u. Franziska 
Friese). f 

7. Im Wald von Hart wann ! Catharina 
Mein von Kürſco mann \ Baum. 

8. Variationen für Violine ron David 
(Franziska Friese). 

9. Taxrantella v. Rofſini (Catharina Baum). 


Concert ſind in den Muſikalienhandluagen der 


Edwin Groening, Portechaiſengaſſe 5. 


